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Des Pilzlers Saisonbeginn
Von M. Aeschbach, Baden.

(Schluss.)

Der April wird für jeden Pilzfreund ein

Ereignis. Den Morcheljäger zieht es den
Flussläufen entlang, wo ihm allerlei Überraschungen

warten. Mit Sperberaugen tastet er den

sandigen Boden ab, wo er ganz unverhofft vor
einer Speisemorchel (Morchella esculenta)
steht. Wo eine ist, sind auch noch andere, sagt
er sich, und bald finden weitere Exemplare
den Weg in seinen Korb. An den gleichen
Stellen wie die Speisemorchel finden wir etwas

später, Ende April anfangs Mai, die Dick-
füssige Morchel (Morchella crassipes), die oft
riesige Dimensionen annimmt. Speziell am
Flusslauf der Reuss entlang treffen wir im
Aargau diese Art häufig in der Höhe von
20—25 cm an. Speisemorchel, Dickfüssige
sowie Runde Morchel stehen in Lebensgemeinschaft

mit der Esche. An der Aare entlang
finden wir ausserdem im Mischelwald oft recht

gesellig die Hohe Morchel (Morchella elata Fr.),
die sonst mehr die Art der Berggegenden ist,

wie die Spitzmorchel (Morchella conica Pers.).
Weitere Morchelarten des Flachlandes sind:
Käppchen-Morchel (Mitrophora rimosipes CD.)
sowie Glocken-Morchel (Mitrophora hybrida
Sow.), die aber eher unter Ahorn, Espe und
Weide auftreten. Die Käppchen-Morchel ist
sehr schwer zu finden, da sie sich ganz
versteckt im Laub aufhält. Hat man aber einmal
eine entdeckt, werden dem überraschten
Pilzfreund eine ganze Menge beschieden sein, denn
die Käppchen-Morchel wächst sehr gesellig.

(Wir fanden z. B. letztes Jahr unter einer

grossen Weide im Umkreis von ca. 6—8
Quadratmeter über ein Kilogramm dieser geselligen

Art.) Zwei weitere Typen der sandigen
Ufer unserer Flüsse sind die Gemeine Morchel

(Morchella vulgaris Pers.), sowie die büschelige

Zwerg-Morchel (Morch. pusilla Fr.). Eine

freudige Überraschung macht dem Pilzfreund
im April und Mai das Finden der äusserst

brüchigen Fingerhut-Verpel (Verpa digitali-
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Was Du nicht kennst, das lasse lieber stehen I



— 66 —

formis Pers.), die wir im Aargau in den

Schachenwäldern der Aare entlang gesammelt
haben. Die Farbenpracht und Vielgestaltigkeit
all dieser wunderbaren Pilze vermögen das

Auge des Pilzfreundes immer wieder zu
entzücken. (Habersaat hat diese Pilze auf den

Tafeln 34, 35, 36, 37 und 39 seines Werkes

«Schweizer Pilzbuch» sehr schön festgehalten,
worauf ich speziell Anfänger aufmerksam
machen möchte.)

Ebenfalls im April stösst der Pilzfreund in
den gleichen Gebieten, wo er seine Morchelarten

findet, auf den Aderbecherling (Discina
venosa Pers.). Dieser kastanienbraune
Scheibenpilz mit seinen ausgesprochenen Adern auf

der helleren Unterseite liebt sandigen Boden

in durch kleine Wässerchen durchfurchten

Eschenbeständen und nimmt öfters einen

Umfang von 40—50 cm an. Es empfiehlt sich,
diesen Pilz vor dem Zubereiten mit heissem

Wasser abzubrühen, wodurch er in seinen

aderigen Stellen von den feinen Sandkörnchen
befreit wird.

Einem prächtigen Pilzchen (wenn auch wertlos)

begegnet der Pilzfreund vom März-Mai
an feuchten Waldrändern und Bachufern. Es

ist der Anemonen-Becherling (Sclerotinia tu-
berosa Hedw.). Der langgestielte Fruchtkörper
entspringt einem Sclerotium auf den Wurzelstöcken

des Buschwindröschens (Anemone
nemorosa).

Und nun lieber Leser, hinaus in den Frühling,

auch Dir werden beglückende
Überraschungen beschieden sein!

Härtlicher Röhrling
Krombholziella duriuscula <Kaldibrenner> Imler.

Von W. Süss, Basel.

Am 12. September 1938, einem Montag-
Pilzberatungsabend, fand sich unter einer
Anzahl zusammengestellter Steinpilze ein Exemplar,

das, oberflächlich betrachtet, wirklich
das Aussehen eines Steinpilzes hatte, sich aber

beim näheren Zusehen als den hier in Basel

noch nicht gefundenen « duriusculus »

entpuppte. Da mir diese Art nie zu Gesicht
gekommen war, hegte ich einigen Zweifel über
die Existenz dieses Röhrlings. Nun war also

das Rätsel gelöst und es freute mich, diese Art
auch kennengelernt zu haben. Leider war nicht
mehr festzustellen, wo der Pilz gefunden wurde
und auch das Exemplar selber zeigte die

Farbveränderung nicht mehr so deutlich, wie man
dies bei frischen Pilzen gewöhnlich sieht. (Es

war ein oder zwei Tage vorher eingesammelt
worden.) Immerhin stimmten die Merkmale

mit den von mir aus Kalchbrenner gemachten
Abbildungen und Beschreibungen so gut überein,

dass jeder Zweifel behoben war. Da ich

nun vermute, dass diese Art vielleicht schon

als Rotkappe oder Steinpilz eingetragen wurde
will ich nachfolgend von verschiedenen
Forschern stammende kurze Beschreibungen
geben, mit der Bitte für die Erhaltung dieser

Art, sowie bei etwaigen Funden für eine

genaue Beschreibung und event. Abbildung in

unserer Zeitschrift besorgt zu sein.

Boletus duriusculus Kalchbrenner
(Autor 1873)

Hut : fleischig, Stiel zuerst engumschlies-
send, dann halbkugelig, 7,5—15 cm breit,
berührt weich, bei Trockenheit oft rissiger
Hut, nach Regen klebrig, weisslich, später
bräunend, kastanienfarbig.

Stiel: fest, Basis verengt, fast bauchig,
4,5—18 cm hoch, 3—6 cm dick, zuerst weisslich,

hierauf weissgelblich, mit feinen umbra-
farbenen Schüppchen dicht punktiert.

Röhren : vom Stiel frei, lang, bleifarbiggelblich,

Mündungen zuerst weisslich, dann

gleichfarbig.
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